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1 Einleitung

Zum Thema

In keinem Dezennium der Kirchengeschichte Deutschlands wurden mehr
Kirchen gebaut als zwischen 1948 und 1958.1 Erstmals in solcher Menge
tauchten parallel dazu Spitznamen der Bevölkerung für ihre neuen Got-
teshäuser auf. Bezeichnungen wie „Wolkenkratzer Mariens“, „Sprung-
schanze Gottes“, „Seelensilo“ oder „Landeplatz des Heiligen Geistes“
zeigten jedoch kein antireligiöses Verhalten der Bevölkerung, sondern ei-
gentlich eine gewisse Anteilnahme am aktuellen Baugeschehen. Der Volks-
mund spitzte damit gewissermaßen die Problematik des modernen Kirchen-
baus ironisch zu: die Problematik der Vermischung von religiösem und
modern-architektonischem. Wie es Herbert Schade gegen Ende dieser Ära
formulierte, lag „..in diesem Zusammentreffen von profanen und sakralen
Impulsen, in der Begegnung von Kirche und Moderne, die besondere Be-
deutung der zeitgenössischen Kirchenarchitektur.“2

Nicht in allen deutschen Diözesen wurden in dieser Zeit moderne Kir-
chen gebaut; vielfach blüten die Neohistorismen des 19. Jahrhunderts par-
allel zu den genannten Versuchen im neuen Kirchenbau wieder auf.3 Erst
nach dem Konzil, mit dem langsamen Ausklingen des Baubooms setzte sich
moderne Architektur im Sakralbau überall durch.

Einen Beitrag zur neuen Kirchenarchitektur hat der Würzburger Dom-
baumeister Hans Schädel bereits in den fünfziger Jahren geleistet. Schädel
ist über den fränkischen Raum seiner Heimat bzw. außerhalb von Fach-
kreisen bislang wenig bekannt. Neben dem Wiederaufbau und Erhalt des
kriegszerstörten Würzburger Doms hat er mit dem Bau oder Umbau von
mehr als achtzig Gotteshäusern allein quantitativ wichtigen Anteil am Kir-
chenbau der Bundesrepublik. Seine Gotteshäuser verdienen aber nicht
durch ihre Vielzahl, sondern durch ihre Gestaltung Beachtung.

„Weniger Ereignisse und eine intensivere Nahsicht können aufschluß-
reicher sein als eine Menge von Tatsachen“4, nach dieser Maxime von
Sigfried Giedion werden in vorliegender Arbeit nur fünf Kirchen Schädels
vorgestellt und einer eingehenden Betrachtung und Untersuchung unter-
zogen. Nachdem zunächst ein allgemeiner Rahmen gesteckt wird, der die
Möglichkeiten des Kirchenbaus in Deutschland zwischen liturgischen Um-
wälzungen und architektonischen Richtungskämpfen vergegenwärtigt,
ermöglicht die ausführliche Behandlung der ausgewählten Kirchen aus den
fünfziger Jahren, die eingangs erwähnte Spannung zwischen profanen und
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sakralen Impulsen im Kirchenbau am konkreten Beispiel zu illustrieren.
Anhand des so gewonnenen Einblicks in die zeitgenössische Diskussion
zum Thema Kirchenbau und der Beurteilung der exemplarisch vorgestell-
ten Kirchen wird eine anschließende Wertung des gesamten Werkes von
Hans Schädel ermöglicht, so daß er als Architekt kunsthistorisch eingeord-
net werden kann.

Die Eingrenzung einer Epoche, wie die der sogenannten fünfziger Jah-
re, ist willkürlich und richtet sich nach verschiedenen Gesichtspunkten.
Setzt man sie beispielsweise ökonomisch an, so liegen „die Langen Fünf-
ziger Jahre“5 in Deutschland zwischen Währungsreform und der ersten
Krise des westdeutschen Wirtschaftswunders 1966/67.6 In vorliegender
Arbeit werden die fünfziger Jahre ebenfalls weiter gefaßt als die eigentli-
che Dekade: Für Hans Schädel läßt sich der Beginn dieser Zeitspanne mit
der Einsetzung von Bischof Julius Döpfner in Würzburg 1948 festlegen.
Das Ende wird, da es für den Kirchenbau von Relevanz ist, mit einem kir-
chengeschichtlichen Einschnitt gleichgesetzt. Dieser wird mit dem II. Va-
tikanischen Konzil (1962-1965) markiert, das den Beginn einer neuen Epo-
che in der katholischen Kirche signalisierte.

Quellen

Wichtigste Quelle dieser Arbeit sind zunächst die Bauten selbst. Daneben
sind die Entwürfe und Pläne der ausgewählten Kirchen Grundlage vorlie-
gender Untersuchung. Gespräche mit Hans Schädel in Randersacker und
Würzburg bzw. während einer gemeinsamen Fahrt zu fünf seiner Kirchen,
lieferten darüberhinaus zusätzlich mündliche Informationen.7

Die ausgewählten Kirchen sind, knapp vierzig Jahre nach ihrer Fertig-
stellung, alle bereits einmal renoviert und zum Teil durch Umbauten ver-
ändert. Wie sich in der Baugeschichte der ausgewählten Kirchen zeigen
wird, haben die in den fünfziger Jahren sehr rasch und mit möglichst ge-
ringen finanziellen Mitteln realisierten Kirchen keine sehr haltbare Bau-
substanz. Eine weitere Ursache dafür ist der zu dieser Zeit noch nicht ge-
nügend erprobte Umgang mit dem modernen Material Beton, was sich an
zeitgleichen Gebäuden anderer Funktion erweist.8 Nicht an allen Orten sind
immer ausreichende Mittel zur Renovierung vorhanden.9

Von den Gemeinden sind die Pfarrkirchen gut angenommen. Das zeigt
sich sowohl in der Ausstattung, als auch durch die starke Ausschmückung
der Kirchen, was meist jedoch nicht zum Vorteil der Architektur gereicht.
Zum Beispiel stört der später hinzugefügte, sehr skulpturale Tabernakel-
altar in der Kirche Zur Heiligen Familie in Heidingsfeld, das dort vorge-
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sehene Spiel der Architektur mit einfachen geometrischen Formen. Der
Architekt selbst hat sich daher von einigen Bauten, zum Beispiel der Kir-
che in Kleinheubach, im nachhinein distanziert. Auf der erwähnten Fahrt
der Autorin mit Hans Schädel am 24.8.1991 weigerte sich der Architekt die
auf dem Weg liegende Kirche in Kleinheubach aufzusuchen, weil der dor-
tige Pfarrgemeinderat in einer „Nacht- und Nebelaktion“, ohne dies beim
zuständigen Bischöflichen Bauamt genehmigen zu lassen, den Chor mit
Nut- und Federbrettern „verschönert“ hatte. Schädel betritt den solcher-
art in seinem Charakter veränderten Bau nicht mehr. Die in allen seinen
Bauten für sein Empfinden zu starke Ausschmückung mit Blumen und
Pflanzen im Altarbereich toleriert er hingegen, auch wenn er diese Art von
Kirchenschmuck ironisch „Gemüsegärten Gottes“ nennt. Keine der aus-
gewählten Kirchen ist aber in ihrem Charakter so entstellt, daß eine Un-
tersuchung unmöglich gewesen wäre, zumal wenn nötig auch Fotomaterial
aus der Entstehungszeit zum Vergleich herangezogen werden konnte.

Für die hier ausgewählten Kirchen war es notwendig, neben der Betrach-
tung vor Ort, auch die Baupläne und Akten einzusehen. Hans Schädel hat
nie über ein eigenes Architekturbüro verfügt. Wie er im August 1993 be-
richtete, war jedoch in seinem Vertrag mit dem Bischöflichen Bauamt vor-
gesehen, daß er sich an Wettbewerben frei beteiligen durfte. Eine Zusam-
menarbeit mit anderen Architekten war dafür unumgänglich. Mit dem
Architekten Marquart, in dessen Büro die meisten Pläne Schädels gezeich-
net wurden, war Schädel freundschaftlich verbunden. Nach dessen über-
raschendem Tod10 unterstützte Schädel zunächst weiter den Betrieb und
war daher sehr überrascht, daß Marquarts Sohn, der Jahre später das Büro
auflöste, alle Unterlagen ungefragt vernichtete. Die Autorin dieser Arbeit
ist daher auf das Material angewiesen, das von den jeweiligen Bauherren,
also den Diözesen bzw. den entsprechenden Genehmigungsbehörden ar-
chiviert ist.

Für alle in der Diözese Würzburg liegenden Kirchen ist das Bischöfli-
che Bauamt in Würzburg11 zuständig, für Maria Regina Martyrum die ent-
sprechende Berliner Behörde.12 Die zur Baugenehmigung eingereichten
Bauakten liegen in den jeweils zuständigen Landratsämtern vor. Alle vor-
handenen Pläne und Bauakten durften eingesehen werden, den Damen und
Herren in Berlin, Würzburg und Aschaffenburg, die dies ermöglichten sei
dafür an dieser Stelle nochmals gedankt.

Im Bischöflichen Bauamt in Würzburg liegen bis auf Ausnahmen die
Originalpläne und Bauakten der Gebäude vor, die in der Diözese stehen
und für die das Bauamt als Bauherr aufgetreten ist. Die Pläne der Kirchen
von Hans Schädel sollen wie anderes Archivmaterial verfilmt werden. Lei-
der ist das bislang nicht geschehen. Sie sind noch nicht einmal im einzel-
nen geordnet, sondern  nur nach Projekten sortiert und zudem in einem
konservatorisch labilen Zustand aufbewahrt. Demzufolge gibt es unter-



14

schiedlich viele und unterschiedlich wichtige Pläne von den Kirchen. Die
Originalpläne bzw. Lichtpausen der nicht mehr erhaltenen Originale lie-
gen in Planrollenschachteln ineinander. Einige Pläne befinden sich in sehr
schlechtem Zustand. Alle Modelle der Kirchen wurden nach dem Umzug
des Bauamtes von der Herrenstraße in die Domerschulstraße 1987 aus
Platzmangel vernichtet.13

Die Akten zur Baugeschichte der behandelten Kirchen sind ebenfalls
im Bischöflichen Bauamt Würzburg in der Registraturabteilung in Papier-
heftern archiviert. Doch auch bei diesen Quellen gibt es erstaunliche Un-
terschiede von Fall zu Fall, was Menge und Aufschlußreichtum der Do-
kumente betrifft. Soweit zur Baugeschichte Informationen vorliegen, durf-
ten sie zwar eingesehen, jedoch nicht fotokopiert werden, so daß wichtige
Quellen daher nur als handschriftliche Kopien im Anhang erscheinen.

Für die Kirchen Zur Heiligen Familie in Würzburg-Heidingsfeld und
St. Josef in Hasloch liegen im Bischöflichen Bauamt in Würzburg nur
wenige Originalpläne und keine Akten aus der Bauzeit vor. Da sämtliche
Gebäude in Deutschland von zuständigen Stellen genehmigt werden müs-
sen und die zur Genehmigung eingereichten Akten archiviert werden,
können die fehlenden Unterlagen in entsprechenden Ämtern ausfindig
gemacht werden. Für St. Josef ist das Landratsamt Karlstadt zuständig; die
Akten liegen jedoch aus ungeklärten Gründen im Staatsarchiv Würzburg.14

Die Kirche Zur Heiligen Familie ist der Stadt unterstellt, daher finden sich
in der Aktenstelle der Stadt Würzburg15 die entsprechenden Unterlagen.
Für die Kirchen St. Alfons und Maria zum rauhen Wind konnten in den
bereits genannten Stellen sowie im Landratsamt Aschaffenburg16 zusätzli-
che Informationen gewonnen werden.

Die Bauabteilung der Berliner Behörde hat ein gut organisiertes Bau-
archiv. Für die in dieser Arbeit behandelte Kirche gibt es dort mehr als 50
Ordner mit allem in den letzten 40 Jahren zu diesem Gebäude angefalle-
nen Material. Das meiste davon bezieht sich dabei jedoch auf die Umbau-
arbeiten der achtziger Jahre. Das verdeutlicht die Proportionen innerhalb
der Quellenlage allgemein. In den fünfziger Jahren wurde wesentlich we-
niger schriftlich dokumentiert. Ob Zeit- und Materialmangel oder fehlen-
des Interesse an einer Archivierung dafür ausschlaggebend war, sei dahin-
gestellt. Die wichtigsten Dokumente der Baugeschichte durften in Berlin
fotokopiert werden und sind im Anhang nachprüfbar. Die Originalpläne
sind in Berlin alle auf festem Pauspapier reproduziert und durchnumeriert
geordnet. Sie liegen ebenfalls in einer Planrollenschachtel im Archiv vor.
Leider gibt es auch in Berlin kein Modell mehr.

Hans Schädel gehört nicht zu den Architekten, die ihre Werke schrift-
lich oder mündlich rechtfertigen oder erklären. Außer seinem Beitrag im
Handbuch für den Kirchenbau17, der noch erwähnt werden wird und ei-
nem Aufsatz mit seinen Ideen zur Würzburger Stadtgestaltung18 gibt es von
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ihm keinerlei schriftliche Zeugnisse, die als Quellen für die Bewertung sei-
ner Arbeit herangezogen werden könnten.

Literatur

Zu Hans Schädel selbst gibt es bislang keine größeren Publikationen. Der
Ausstellungskatalog „Aufbruch im Kirchenbau“, der 1989 zu seinem 80.
Geburtstag herausgegeben19 wurde, ist bislang die einzige eigenständige
Veröffentlichung über ihn, wenngleich auch dort nur eine Werkauswahl
vorgestellt wird und keine Wertung oder Einordnung seiner Leistung er-
folgt. Zu seinen runden Geburtstagen,20 zum Eintritt in den Ruhestand und
der Verleihung verschiedener hoher Auszeichnungen erschienen jedoch in
den lokalen Zeitungen immer wieder Artikel, die sein Werk würdigen und
dabei stets den Teamgeist des Architekten und sein freundliches Wesen her-
vorheben.21

Tageszeitungen22 und Fachpresse23 begleiteten seine Werke mit Bericht-
erstattungen und würdigten ihn als Architekten „europäischen Ranges“24

mit Sonderheften oder ausführlichen Berichten zur Person. Die Zeitschrift
„Das Münster“,25 die seit ihrem ersten Erscheinen nach dem Krieg regel-
mäßig neue Kunst und Architektur der Kirche vorstellt, berichtete auch
häufig über Kirchen von Hans Schädel. In den meisten Abhandlungen zum
Kirchenbau des 20. Jahrhunderts fanden seine bekannteren Arbeiten eben-
falls Erwähnung. Einige der von Schädel erbauten Kirchen wurden kurz
nach ihrer Fertigstellung schriftlich dokumentiert.26

Die vorhandenen Publikationen zu Hans Schädel spiegeln auch die
Tendenz der reichen Literaturlandschaft zum Thema Kirchenbau im 20.
Jahrhundert. Häufig von Architekten27 oder Theologen28 herausgegeben,
handelte es sich entweder um regional oder zeitlich zusammenfassende
neuere Beispiele des Kirchenbaus, oder um Beiträge zur Diskussionen um
den neuen Kirchenbau, ohne konkreten Beispielsbezug. Nur wenige Ar-
chitekten, wie zum Beispiel Rudolf Schwarz oder Gottfried Böhm, wur-
den bislang in größeren Einzeluntersuchungen gewürdigt.29

Bei den Publikationen zum Thema Kirchenbau handelt es sich häufig
um Übersichten, die vorwiegend auf Fotos aufbauen und mit knappem
schriftlichen Kommentar auskommen. Solche Beiträge sowohl in Zeit-
schriften30 als auch in Katalogen und Büchern31 dienen dem interessierten
Laienpublikum zur Information über den Stand der Kirchen-Architektur.

Parallel zum Bauboom erschien in den fünfziger Jahren auch eine Viel-
zahl an groß angelegten Publikationen zum Thema Kirchenbau des 20. Jahr-
hunderts.32 Als wichtigste zu nennen sind hier das „Handbuch moderner
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Architektur“ mit dem von Willy Weyres verfassten Band über „katholi-
schen Kirchenbau“33, sowie das bereits zitierte „Handbuch für den Kirchen-
bau“. Letzteres gibt Architekten konkrete Anleitungen für den Bau katho-
lischer und evangelischer Kirchen. Daneben kamen in kurzem Abstand fol-
gende reich bebilderte Veröffentlichungen heraus: „Kirchen unserer Zeit“
von Richard Biedrzynski,34 „Neue kirchliche Kunst“ von Anton Henze35

und „Kirchen der Gegenwart“ von Josef Pichard.36 Mit zeitlichem Abstand
von mehr als zehn Jahren publizierte Hugo Schnell 1973 nochmals ein sol-
ches Übersichtswerk: „Der Kirchenbau des 20. Jahrhunderts“. Dieser eben-
falls bereits zitierte Band konnte durch die nachkonziliare Distanz eine zeit-
liche Gliederung verschiedener Phasen des modernen Kirchenbaus vorneh-
men.

Neben diesen handbuchartigen Dokumentationen, und kleineren regio-
nalen Veröffentlichungen,37 die nur am Rande auf die gleichzeitig heftig dis-
kutierten Probleme des modernen Kirchenbaus eingingen, erschien nach
dem damals Aufsehen erregenden Buch von Régamy, „Kirche und Kunst
im 20. Jahrhundert“,38 bis weit hinein in die Zeit nach dem Konzil eine
Vielzahl von Publikationen, die sich vorwiegend über theologische Pro-
bleme innerhalb des neuen Kirchenbaus äußerte.39 Neben dem funktiona-
len Einfluß der Liturgiereform auf den Kirchenbau40 wurden grundsätzli-
che Auseinandersetzungen, beispielsweise ob Kirche eher als Haus der Ge-
meinde, denn als Haus Gottes zu verstehen sei,41 oder inwieweit die Kon-
fessionen der Künstler für den Kirchenbau von Bedeutung seien,42 mit der
generellen Frage nach einer modernen Architektur im Kirchenbau ver-
knüpft. Vor allem in theologischen Zeitschriften und Reihen fanden sol-
che Beiträge ihr Forum.

Die Liturgiereform und alle damit verbundenen Neubewertungen in-
nerhalb der Kirche als Institution, wie beispielsweise das veränderte Ver-
ständnis von Gemeinde, hatten direkte Auswirkungen auf den neuen Kir-
chenbau. Architektonische Fragen hätten davon nicht direkt berührt wer-
den müssen, wurden aber von Anfang an damit verbunden. Die Debatte,
die in allen anderen Bereichen der Baukunst um die Problematik kreiste,
ob mit Erfindung neuer Materialien und Techniken im 20. Jahrhundert auch
zwangsläufig neue, funktionale Formen geschaffen werden durften oder
ob sich damit nicht lieber weiterhin überkommene, historisierende For-
men, nun eben billiger entwickeln lassen sollten,43 wurde im Kirchenbau
weit länger herausgezogen, da man die Frage der Angemessenheit des neuen
Materials mit der grundlegenden Frage um das Begriffspaar „sakral-pro-
fan“ verknüpfte.44

Die Forderung nach Liturgiegerechtigkeit der neuen Kirchengebäude
war sachlich überprüfbar, beinhaltete aber tiefgehende theologische Wand-
lungen. Da es sich bei diesen Diskussionen letztlich um einen grundlegen-
den Wertewandel innerhalb der katholischen Kirche handelte und nicht um
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eine rein ästhetische Kunst- und Architekturdiskussion, ist die Vehemenz,
mit der sie geführt wurde, im nachhinein erklärlich.

Interessant ist, daß die Anzahl der Autoren, die sich für den modernen
Kirchenbau und für Reformen innerhalb der Kirche aussprachen, wesent-
lich größer ist als die der konservativen Seite. Die progressiven Autoren
kämpften in ihren Artikeln mit großer Vehemenz gegen die bestehenden
konservativen Meinungen. Diese wurden anscheinend vorwiegend münd-
lich vorgetragen, beispielsweise in den Gremien der zuständigen Sachaus-
schüsse oder anderer Entscheidungsinstanzen. So müssen die Argumente
der konservativen Opposition aus den wenigen publizierten Beispielen
verallgemeinert oder als Gegenposition der Reformbefürworter herausge-
arbeitet werden.

Abschließend sei hier auf die ausführliche Bibliographie zum Thema
Kirchenbau im 20. Jahrhundert hingewiesen, die von Veronika Poscharsky45

im Rahmen des Marburger Institutes für Kirchenbau in den 60er Jahren
erarbeitet wurde. Die verhältnismäßig wenigen Publikationen der nachfol-
genden Jahre ließen sich darauf aufbauend ergänzen, was jedoch nicht
Aufgabe vorliegender Arbeit ist. Als wichtige neuere Abhandlungen zum
Thema Kirchenbau des 20. Jahrhunderts sei daher hier nur die 1990 erschie-
nene Publikation von Barbara Kahle genannt und auf das darin befindli-
che Literaturverzeichnis verwiesen.46
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